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Der Begriff „Pflanzenschutz“ fasst eine Reihe von agronomischen Maßnahmen zusammen, von 

denen der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln (PSM) nur eine Variante ist. Besonders für den 

Einsatz von PSM bestehen EU-weit rechtliche Regelungen zu Prüfung, Zulassung, Handel und 

Anwendung. Pflanzenschutz wird als unverzichtbar für die Ernährungssicherung angesehen. 

Prinzipiell müssen sich chemische Pflanzenschutzmaßnahmen auf das unerlässliche Mindestmaß 

beschränken. Lebensmittel unterliegen einer ständigen Überwachung auf eventuelle Rückstände 

von PSM. EU-weit liegen dazu fundierte methodische Vorschriften und Rückstandshöchstge- 

halte vor, die erhebliche Sicherheitsmargen einschließen 

Behauptet wird: Fakt ist: 

Pestizide – ein relevanter Faktor im Suizid-

geschehen (PAN Germany 2014a). 

Entscheidend ist immer die Dosis. Bei Selbstvergiftungen 

werden in der Regel PSM-Mengen eingenommen, die ein 

Vielfaches der im Pflanzenschutz zulässigen Aufwandmen-

gen darstellen 

„Pestizid ist ein Sammelbegriff für über tau-

send verschiedene Giftcocktails“ 

(BUND o. J.). 

 

Der Begriff „Pestizid“ ist im englischen Sprachgebrauch 

das wertungsfreie Synonym für Pflanzenschutzmittel 

(PSM) und beschreibt Stoffe, die zum Schutz der Pflanzen 

vor Schaderregern jeder Art eingesetzt werden. In 

Deutschland dagegen wird mit diesem Begriff 

unter Bezug zur Pest generell große Gefahr suggeriert. 

„Giftcocktail“ unterstellt fälschlicherweise, es handle sich 

bei PSM um unkontrollierte Mischungen mehrerer Wirk-

stoffe. 70 % der derzeit zugelassenen PSM enthalten je-

doch nur einen Wirkstoff, weniger als 5 % sind als giftig 

bzw. sehr giftig eingestuft. 

„Die Wirkung von Insektiziden reicht von 

einer Schädigung der Reizleitung im 

Nervensystem und der Hemmung der Blut-

gerinnung bis hin zur Lähmung des Atem- 

und Kreislaufsystems“ (PAN Germany 

2014b). 

Die meisten insektiziden Wirkstoffe greifen in das System 

der Reizleitungen ein und rufen dabei unterschiedliche 

Symptome hervor. 

Falsch ist dagegen, dass irgendein Insektizid eine blutge-

rinnungshemmende Wirkung bei Mensch oder Tier ent-

faltet. 

„Mehr als 2000 Männer und Frauen in Afri-

ka, Asien und Lateinamerika wurden 

interviewt. Die Auswertung … zeigt vielfach 

vorkommende Gesundheitsschäden durch 

verschiedene Pestizide in unterschiedlichen 

Anbaukulturen“ (Umweltrundschau 2010) 

Mit mehr als 2000 Probanden kann man eine sehr solide 

statistisch auswertbare klinische und toxikologische Un-

tersuchung durchführen. Dagegen sind Interviews ohne 

begleitende medizinische Befunde völlig ungeeignet und 

führen zu solchen nicht belastbaren Bemerkungen wie 

„vielfach vorkommende Gesundheitsschäden durch ver-

schiedene Pestizide in unterschiedlichen Anbaukulturen“. 

 

 


